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«Radikal ist es, nichts zu tun»
DieKlimaaktivisten von Extinction Rebellion habenTeile europäischer Städte lahmgelegt. In Londonmittendrinwar die Brunnerin Judit Hecke.

Interview: Nadine Annen

WiekamenSiedazu, andenProtes-
tenvonExtinctionRebellion, kurz
XR, inLondonmitzumachen?
Ich habe vor ungefähr einem Jahr von
XR gehört und bekomme seither den
Newslettermit allen Informationen. Ich
hatte aber immer die Ausrede «keine
Zeit», umandenAktionennicht teilzu-
nehmen. Nun stehe ich zwischen Stu-
dium und Job, bin in Grossbritannien
undhabekeineAusredemehrgefunden.

Was ist IhreMotivation, sich so fürs
Klimaeinzusetzen?
Ich bin grundsätzlich überhaupt nicht
die geborene Aktivistin. Obwohl ich
starkeMeinungenhabe, fühle ichmich
an Demos und Protesten nicht wohl.
Die existenzielle Bedrohung durch die
Klimakrise, dieFrustration,dass zuwe-
nig getanwird, sowie dieDringlichkeit
sind jedoch so gross, dass ich nicht
mehr tatenlos bleiben kann.

Washabt ihr inden letzten zwei
Wochengenaugemacht?
Ursprünglich hatten wir zwölf Stand-
orte imGebiet rundumdasRegierungs-
gebäude eingenommen und mit zahl-
reichen Bühnen und Pavillons ausge-
stattet. Die Rebellinnen und Rebellen
haben auf der Strasse gecampt, blo-
ckiert, geredet, getanzt und Flyer ver-
teilt. Die zwölf Standorte wurden aber
diese Woche von der Polizei geräumt.
Statt als Blockaden dienen die neuen
Camps jetzt bloss noch zum Schlafen
und Ausruhen. Jetzt haben wir jeden
Tag mindestens eine grosse Aktion an
einemexternenStandortdurchgeführt.

Wassinddas fürAktionen?
Das waren eine Demo in der Londoner
Innenstadt, dieBesetzungdesStadtflug-
hafens, des Bankenviertels, des Erzie-
hungsministeriums, des BBCs und an-
derer Nachrichtenagenturen, der Poli-
zeizentraleundsoweiter.Zudemführen
die einzelnen Ortsgruppen selbststän-
dig kleinere Störaktionen durch.

WiewirddasGanzeorganisiert
undkoordiniert?
XR ist dezentral organisiert. Dies gibt
den Ortsgruppen viel Autonomie und
ermöglicht schnelle Entscheidungen.
Mit dem Verlust der ursprünglichen
Standortemusste einigesumorganisiert
werden, und viel Improvisationwar ge-
fragt. Hier werden die Entscheidungen
gemeinsam in täglichenMitgliederver-
sammlungen getroffen. Kommuniziert
wirdhauptsächlichdurchverschiedens-
te Telegram-Gruppenchats.

Was ist dasZiel derProteste?
Wir möchten die Regierung und Me-
dien dazu auffordern, dieWahrheit zu
sagen und jetzt zu handeln. Seit den
letzten grossen Protesten im April ha-
benviele lokale, regionaleundauchdie
nationale Regierung den Klimanot-

stand ausgerufen, was ein wichtiger
Schrittwar, umdieKlimakrise als exis-
tenzielle Bedrohung anzuerkennen.
Jetzt fordern wir aber, dass auch dem-
entsprechend gehandelt wird.

HaltenSieProtestedieser radika-
lenArt für zielführend?
Ichwürdedasnicht als radikal bezeich-
net. Radikal ist es, nichts zu tun, wenn
wir doch ganz genauwissen, dass jetzt
geradeÖkosystemezusammenbrechen
undsichdasKlimaso fundamental ver-
ändert, dass noch in meiner Lebzeit
nicht mehr genügend Nahrungsmittel
für alle Menschen produziert werden
können. Im Verhältnis dazu scheinen
zweiwöchige Proteste mit 1500 Fest-
nahmen überhaupt nicht radikal.

Eine IdeevonXR ist, dassman
Gesetzebrechenmuss, umAuf-
merksamkeit zubekommen.Hatten
SienieAngst vor einerVerhaftung?
BeimVerhaftenlassengeht esnichtnur
um Aufmerksamkeit, sondern darum,
selbst Opfer zu erbringen, um zu zei-
gen, dass dieses Thema so dringend
und wichtig ist, dass wir bereit sind,
dafür verhaftet zuwerden. Jedoch sind
beiWeitemnicht allehier«arrestable»,
und so sitze ich zumBeispiel selbst sel-
tener auf der Strasse und bin eher als
Freiwillige im Hintergrund tätig. Zu-
demmacht die Polizei vor den Verhaf-
tungen immer eineAnkündigung, und
dawir imständigenGesprächmit ihnen
sind, sindwir relativ gut über ihre Vor-
haben informiert. So konnte ich bisher
die Situation immer gut einschätzen
undhabe dieMöglichkeit, gegebenen-
falls denPlatz zu verlassen. Ichmusste
das bisher aber erst einmal tun.

Wassinddenn IhreAufgaben?
Ich bin hauptsächlich im Infozelt statio-
niert, koordiniere Freiwillige, kümmere
mich um den Zeitplan der Schulungen
oder gebe Informationen zudenVerant-
wortlichen der jeweiligen Ressorts raus.

EsgibtKritik, dassXRkeinekon-
kretenLösungsvorschlägebringt.

BeiunsererBewegung stehenLösungs-
vorschläge nicht im Vordergrund. Viel
eher soll aufdasAusmassderKrise auf-
merksamgemachtwerden.Wir behan-
delndieKlimakrisemitden fünfPhasen
des Trauerns – Nicht-wahrhaben-Wol-
len,Zorn,Verhandeln,Depression,Zu-
stimmung – und fügen Handeln hinzu.
DiemeistenMenschen sind sich heute
der Klimaproblematik zwar bewusst,
befinden sich aber noch in Phase eins.

DeshalbwirdauchderAlltag«nor-
maler»Bürger gestört?
Die Blockaden sind bewusst so geplant,
dass sie den Alltag stören.Wir möchten

damit aufzeigen, dass diese kleinen Stö-
rungen nichts sind im Vergleich zu den
grossenStörungen,diekommenwerden,
wennwir nicht sofort radikal handeln.

Sogar ausderFriday-for-Futu-
re-BewegungkommenStimmen,
die sagen, dassdieXR-Proteste
kontraproduktiv sind.KönnenSie
dasnachvollziehen?
Ichkennedie spezifischenKritikpunkte
derF4F-Bewegungnicht. Ichweiss aber
natürlich, dass wir auch von Umwelt-
organisationen nicht nur Lob ernten.
Wir haben unkonventionelle Ansätze,
die es so zuvor noch nicht gab. Aber
Greenpeaces Methoden, zum Beispiel,
wurdenanfangsauchkritisiert, und jetzt
ist es eine der angesehensten globalen
Umweltorganisationen überhaupt.

DieProtestewaren für zweiWo-
chengeplant, dieBlockadenund

Campswurden inzwischenge-
räumt.Wiegeht es jetztweiter?
Es ist uns wichtig, dass wir weiterma-
chen.Wirwerdenuns zuerst ausruhen,
unddanach sind jedesWochenende in
den grossen Städtenweitere dezentra-
le Blockaden undAktionen geplant.

Auch inder Schweiz formieren sich
XR-Gruppen.MachenSiedamit?
Da ich gerade nicht in der Schweiz
wohnhaft bin, weiss ich nicht vieles
über die Bewegung in der Schweiz.
Wenn ich aber nächste Woche nach
Deutschland ziehe, werde ich da mit
Sicherheit eine lokale Gruppe aufsu-
chen undweitermachen.

InwiefernhabenSie sich in letzter
Zeitmit demKlimawandel befasst?
Im Rahmenmeines Studiums und Le-
bensstils habe ichmich täglichmit der
Problematik befasst und auch viel mit
meinen Freunden darüber diskutiert.

Wasmacht Ihnenammeisten
Sorgen?
Die Tatenlosigkeit und der scheinbare
Konsens, dass uns die Technik retten
wird.Konkretmachtmir angst, dassdie
NahrungknappwirdundglobaleHun-
gersnöte ausbrechenwerden, diedann
soziale Umstürze mit schwerwiegen-
den Folgenmit sich bringen – und dass
niemand darüber spricht.

Wasmuss sichändern?
Wir müssen Eigenverantwortung über-
nehmen und unseren Lebensstil anpas-
sen.Vegan lebenundversuchen,nicht zu
fliegen, sind das Einzige, was auf indivi-
dueller Ebenewirklich etwas bewirkt.

WasmachenSie selber?
Ich arbeite für eine Organisation für er-
neuerbare Energien, lebe vegan, fliege
nicht mehr, versuche meinen Konsum
stark zu reduzieren – habe zum Beispiel
seit einem Jahr nur Secondhandkleider
eingekauft –, kaufeEsswarenwennmög-
lich imGemüsemarkt und verpackungs-
los, fahre fast nurVeloundÖVundenga-
gieremich inUmweltorganisationen.

Dasalleine reicht abernochnicht?
Wir sind auch alle Teil eines Systems,
das Eigenverantwortung nur bis zu
einem bestimmten Grad zulässt. Dar-
ummüssenviel grössere institutionelle
Änderungen herbeigeführt werden.

Wasmuss inder Schweizpassieren?
Ichwürde jetzt gernevonderFörderung
erneuerbarerEnergien,Minergie-Stan-
dards, Subventionen für Wärmepum-
penundÄhnlichemreden.Umeffektiv
eine Chance zu haben, braucht es aber
vielmehr, undhiermache ichmich un-
beliebt:Wirdürfenkeine fossilenEner-
gieträger mehr benutzen und müssen
unserenKonsumstark reduzieren.Das
heisst konkret eineZukunftmit vielwe-
nigerAutos, sogutwiekeinFliegenund
vielwenigerKonsum.Dafür gibt es ver-
schiedene Ansätze. Aber alle haben
damit zu tun, dass unser Wirtschafts-
system nicht mehr auf Wachstum be-
ruhen kann. Es wird schmerzen, aber
nicht sovielwiedieFolgen,wennwir so
weitermachenwie bisher.

Nochkonkreter:Wasmuss sich im
KantonSchwyzändern?
Obwohl sehr viel passierenmuss,wäre
ich für den Kanton Schwyz schon mal
froh, wenn das Ausmass des Problems
und der Handlungsbedarf anerkannt
würden.

Zur Person

Geburtsdatum: 11. Februar 1991
Zivilstand: ledig
Wohnort: Bonn (früher Brunnen)
Beruf: Praktikantin Erneuerbare Ener-
gien im Bereich Meeresenergie
Hobbys: Reisen, Zelten, Wandern,
Snowboarden, Diskutieren, Festivals
Lieblingsessen:Mezze
Lieblingsferienort:Welt
Lieblingstier:Walhai

«Ichbinnicht
diegeborene
Aktivistin.»

Die Bewegung

ExtinctionRebellion (kurz XR, zu deutsch
Rebellion gegen das Aussterben) ist
eine weltweite Umweltschutzbewegung
mit dem erklärten Ziel, mit Mitteln des
zivilen Ungehorsams Massnahmen der
Regierung gegen das Massenausster-
ben von Tieren und Pflanzen und das
mögliche Aussterben der Menschheit
als Folge der Klimakrise und der Ver-
nichtung von Lebensraumzu erzwingen.
In den vergangenen zweiWochen haben
sie in zahlreichen europäischen Städten
ganze Stadtviertel besetzt. (nad)

Mit Blockaden, Protesten und anderen Aktionen machen Judit Hecke (Bild oben rechts) und die anderen Extinction Rebellions an diversen Standorten mitten in London
auf die Klimaproblematik aufmerksam. Ziviler Ungehorsam ist für die Protestbewegung Programm. Bilder: Judit Hecke/PD


